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Zum fröhlichen Schulanfang! 


Die heutige Schule will den Kleinen das Lernen leicht machen. Lehrer und Lehrerin teilen die Ceiden und Freuden ihrer kleinen Schütz⸗ 
linge bei aller Autorität als gute Kameraden. So worden die Aufgaben des Unterrichts mit Luft und Liebe ſpielend bewältigt. 

(Vergleiche auch Seite 7) Pbototder 
SHINE 
AK 


fg 


Zee eee ununune 


Hilder der Woche 


ieee, 


KEALLLITTTTTTEELETTL ET ELLLELLLLLLLLTTLILLLTITLLLIILIITTTITIPITTTTITTTTTTTITPTUETTTTTITETPTIEITTTETTTEPTEIETTTTTTETTEELEETTITTITUUTTTTTTTTTTTITIUUTETTTTEETTETTTTETTLESLEDDTTTLLGGRTDELTETTTTTTTTTITIITTTUTTTTITTTTRTITTTTRTTTETLITTENTTETTITIEITTERTGTTIIIIITTPITTTTITTTITTETTTILTTTITTTETEIETTIITITTTERTERTTITIRFIRTLETTITIIITEITTTTTIRRPFFFFFRFFRAPFFFFFFTTIIIPIPR imm 


2 


Archivdirektor Dr. Karl Joſef 
Kaufmann konnte am 1. April ſein 
25 jähriges Jubiläum als Leiter des 
Staatsarchivs in Danzig feiern. Nach 
der Abtrennung Danzigs vom Reich 
hat dies Archiv für die Erforſchung 
der Geſchichte des deutſchen Oſtens 
ganz beſondere Bedeutung gewonnen. 


Die alte brandenburgiſche Stadt Neuruppin hat wieder Garniſon 
bekommen. Das II. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 5 wurde 
bei ſeinem Einzug in die Stadt feierlich begrüßt. 
Dr. Blümel (X) während feiner Anſprache auf dem Marktplatz, vor der 
Rednertribüne Reichswehrminiſter Groener (<X) 


Bild rechts: Reichspräſident von Hindenburg 
nahm in der Kirche des alten Kloſters Lüne bei Lüneburg 
an der Konfirmation feiner Enkelin Chriſta Maria von 


Pentz teil 


Die weit über ihre engere Heimat 
hinaus bekannte Dichterin der Eifel 
Nanny Lambrecht feiert am 
15. April in Bad Honnef am Rhein 
ihren 60. Geburtstag Welt⸗Photo 


Der Bürgermeiſter 


Photothek 


Bild links: 
Zum 
400. Todestag 
Albrecht Dürers 
ſchuf der Münchener 
Bildhauer Karl Götz 
eine Dürer⸗ 
Gedenkmünze, 
die von dem Bayr. 
Hauptmünzamt 
in Silber geprägt 
wurde. Sie trägt 
auf der Wappen- 
feite die Inſchrift 
„Ehrt Eure deutſchen 
Meiſter!“ 


Photothek 


Der Reichsminiſter a. D. Dr. Hermes 
wurde zum Vorſitzenden der Ver⸗ 
einigung Deutſcher Bauernvereine 
als Nachfolger des Frh. v. Kerckering 
zur Borg gewählt Transocean 


Am 14. April d. J. vollendet 


Profeſſor Peter Behrens ſein 
60. Lebensjahr. Anfänglich zog er 
die allgemeine Aufmerkſamkeit durch 
ſeine Leiſtungen als Architekt auf ſich, 
um ſpäter vor allem durch Schaffung 
edler Formen für Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände neue Wege zu zeigen. E. Bieber 


Bild unten: Die alten Fahnen und Standarten 
der früher in den Provinzen Hannover, Schleswig- 
Holftein, Sachſen, Heſſen-Naſſau und im Elſaß 
garniſonierenden Truppenteile wurden in das Leine- 
ſchloß in Hanno ver überführt. 

Fahnenkompagnie mit den alten Feldzeichen 


Parademarſch der 


Sennecke f 
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Im Münchener Berfehrspalaft haben die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft und die Deutſche 
Reichspoſt zur Erinnerung an die im Weltkrieg gefallenen Angehörigen der früheren bayeriſchen 
Verkehrs verwaltung eine mit markiger Inſchrift verſehene Platte aus Ruhpoldinger Marmor in den 
Boden eines Gedächtnis raumes eingelaſſen. Sie iſt umgeben von vier ehernen Frauengeſtalten, die 
einen den Gefallenen gewidmeten Lorbeerzweig in der Hand halten. Atlantic 
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Bild rechts: In Frankfurt a. Oder wurde vor kurzem die neue St. Georgen-⸗Kirche, ein eigen⸗⸗ 
artiger moderner Kirchenbau, geweiht. Sie iſt ein Werk des Berliner Architekten Dr. Ing. Kurt 
Steinberg. Photothet 


— Bild links: 

Das Rathaus zu Backnang, 
eines der intereſſanteſten 
Fachwerkhäuſer Süddeutſchlands, 
wurde kürzlich unter Wahrung 


1925 


1926 1927 
M 


r = 4 
der alten, ſchönen Schmuckformen 55 * 
wiederhergeſtellt 
Bild rechts: »> 


Vergleich der Ein⸗ und 
Ausfuhr im deutſchen 
Warenverkehr von 
1924—27 in Milliarden Reichs- 
mark. (Nach den Mitteilungen 
— i des Statiſtiſchen Reichsamts in 
m: kn Ha 1 „Wirtſchaft und Statiftit“ 

Ian Ap mi g Ar. 5, 1928) 

Lenne A : Statiftif ei 5 deuti 8 i 
au, Die vor kurzem vom Statiſtiſchen Reichsamt bekanntgegebenen Zahlen der deutſchen Zahlungsbilanz. 
in der nicht nur die Ziffern der Handelsbilanz, ſondern auch alle übrigen erfaßbaren Überweiſungen 
zwiſchen Deutſchland und dem Ausland enthalten ſind, zeigen wieder einen ſtarken Paſſivſaldo von 
: 29 Milliarden Reichsmark, während im vorigen Jahr ein Aktivſaldo vorhanden war. Dies Ergebnis 
A* I * . f iſt in erſter Linie beſtimmt durch die um vier Milliarden geſtiegene Wareneinfuhr. Wenn ſie auch in der 

— Hauptſache ihren Grund in einer günſtigen Induſtriekonjunktur (Einfuhr von Rohſtoffen) und dem 
4 ſchlechten Ausfall der Ernte (Einfuhr von Lebensmitteln nach Deutſchland) hat, io iſt doch hier der 
Punkt, wo jeder einzelne, insbeſondere jede deutſche Hausfrau, mitbelien kann, Dentichlands 
finanzpolitiſche Lage zu verbeſſern. 

Warum kauft nicht jede deutſche Hausfrau in erſter Linie deutſche Butter, deutſche Eier, deutſche 
Konſerven, deutſches Frühgemüſe? Heute liefert auch die deutſche Landwirtſchaft Qualitätsware, die 


der ausländiſchen mindeſtens gleichwertig iſt! Die Speiſekammer der Hausfrau hat eine nicht zu 
unterſchätzende Bedeutung für die Volks wirtſchaft. 
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Wie heute Schornfteine umgelegt werden: 


Früher war dies eine dankbare Sprengaufgabe für die Pioniertruppen; heute wendet man ein anderes Verfahren an, um den fallenden Schornſtein mit Sicherheit in beſtimmte 
Richtung zu lenken. Man höhlt das Fundament auf der Seite, wohin der Schornſtein fallen ſoll, aus und füllt den Raum zur vorläufigen Stützung des Mauerwerks mit Holz 
aus, das dann angezündet wird (Bild links). Beim Abbrennen des Holzes fällt der Turm durch ſein eigenes Gewicht nach dieſer Seite hin um (Bild Mitte). Infolge der 
Gewalt des Aufpralls auf den Erdboden wird er bereits in kleinſte Stücke zerlegt (Bild rechts). Stöcker 
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ihr Dach breiten, dickes Gemäuer von bewegten Stunden erzählt, 
bemoofte Steine die Geſchichte ganzer Geſchlechter hüten. Oder 
tritt beſcheiden ein in den Frieden des Bauernhofes, der wie aus- 
geſtorben ruht, derweilen die Männer auf dem Felde am Werken 
ſind und die Frau in der Stille ſchafft. Leblos, tot mutet dich alles 
an — öde, vielleicht langweilig, — und doch rührt ſich im 
Verborgenen das Leben, das fröhlich neue, feſte Werte bildet. 

Kennſt du die Pracht abgelegener Adelshöfe? ... Deren 
maſſiggefügter Bau dir die Schrecken unruhiger Tage vor die 
Seele malt? Die in ihrer Selbſtſicherheit Kunde geben von dem 
beſtimmten Willen adligen Bauerntums? ... Um deren Tore 
und Fenſterniſchen Romantik webt? 

Der Bauer iſt oft quälig, kalt und nüchtern berechnend. Das 
Kämpfen mit den launiſchen Elementen macht hart und ſchweig— 
ſam. Leere Worte, Schönfärberei paſſen nicht in ſeine Art. 

And dennoch! — Schlupf bloß ein einziges Mal hinein in 
den bäuerlichen Garten, der hinter der Hecke vor dem Schmutz 
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6) Was macht ſo ein 
2 verſchrumpeltes. 
ſchmieriges Dorf, in deſſen 
Sumpf wintertags einer 
ertrinken kann, Aufhebens 
von ſich? Allerdings. 
Das Dorf iſt wie der Bauer, 
der ſeine Schätze behutſam 
in die Lade packt und ſie 
nicht großtueriſch zur Schau 
ſtellt. Du mußt alſo fein 
Obacht geben oder ein 
artiges Sprüchlein ſagen, 
willſt du die Schönheit 
koſten, die da draußen auf 
dem Dorfe ſchlummert! 

Laß dir Zeit und ſchau 
dich einmal gehörig um in 
5 den Winkeln, die jo nichts 
ſagend in den Tag ſchauen. 


Sr 


Hinter der Kirche, um die 
herum das Dorf gewachſen iſt, an 
deren Mauerwerk die große Zeit kniet 
und wo die Erinnerung ihre Fäden 
ſpinnt, — wo uralte Bäume ſchirmend 


Der ſchöne Strohdachgiebel 


® 


— Links: 
Der 
Adelshof 


® 


Mechts: — 
Das 
tauſend— 
jährige 
Dorf⸗ 
kirchlein 


® 
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Sonne an der alten Scheune 


der Gaſſe geborgen in der 
Mittagsruh liegt. 

Erſtaunt ſtehſt du da und 
ſindeſt kein Wort über die 
Reinheit, Klarheit und das 
Ebenmaß der Dinge. Das 
Blumenmeer mit ſeinen 
Farben und den tollen 
Düften! Die ſauber gezir 
kelten Wege und Rabatten. 
die heimlich lockende Laube, 
in deren Geäſt eine kleine 
Vogelwelt zu Hauſe iſt. 
Den Wein, der unter dem 
Giebel hinauf zur Höhe 
ſtrebt. Den kunſtvoll ge— 
meißelten Taufſtein, den 
Anverſtand aus der An— 
dacht hoher Räume in dieſe 
Einſamkeit verpflanzte. 
Das Strohdach mit dem 
Wendenpfahl oder den 
Pferdeköpfen, darunter die 
ganze große Glaubens— 
welt unſerer Altvorderen 
träumt 

Bauerngarten, unbe 
fannte Welt eines rauben 
Geſchlechts! 

Bauerngarten 
Feierſtunde im Alltag der 
Dorfgaſſe! 
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Hei den deutſchen Weinbauern in der iu 
Schwäbiſchen Türkei 
Sonderbericht für unſere Beilage von Profeſſor E. Maenner 


Se ase Türkei: iſt das nicht ein ſeltſamer Name? And doch gibt 


neee 


es ein Stück Land, das jo heißt. Es liegt allerdings nicht irgend- 
wo im Morgenlande, ſondern breitet ſich als das geſchloſſenſte deutſche 
Siedlungsgebiet Ungarns um die uralte Biſchofsſtadt Fünfkirchen aus. 


ended eee 


Billany, von den Weinbergen 
aus geſehen 


mächtige Weingebirge abſchließt, 
fügt ſich ein Weingarten an den 
anderen. Ich ſteige über den Ramm 
des Steinbruches und gehe durch 
ein prächtiges Rebengefilde, wo 
ſchon die Stöcke die ſüße Bürde 
der reifenden Burgunder, Bortu- 
giejer- und Rieslingtrauben tra⸗ 
gen. In den beſten Lagen ſehe 
ich in den Preßhäuſern und im 
Rebengelände fleißige, frohe 
Menſchen bei der Arbeit. And 
dann bin ich auch ſchon bei meinem 
Gaſtfreunde, der mich vor ſeinem 
ſtattlichen Weinkeller erwartet. 
Wenn die heißen Sommertage 
nahen, und bleiſchwer die Hitze auf 
der Niederung liegt, hält er es 
drunten im Dorfe nicht mehr aus. 
Es zieht ihn hinaus in ſeinen 
Weingarten, in ſein Preßhaus. in 
dem er — wie viele ſeinesgleichen 
- einen behaglichen Raum als 
Wohn- und Schlafſtätte einge- 
richtet hat. Sein Kellermeiſter oder 
ein Knecht bringt ihm alltäglich 
das Eſſen, und ſo lebt er wochen⸗ 
lang auf luftiger Höhe. Gern ſieht 
er es, wenn Gäſte ihn in ſeiner 
Einſamkeit aufſuchen, und ſeine 


Wohl eine 
der ſchön⸗ 
ſten Ge— 
meinden 
in dieſem 
deutſchen 
Sied- 
lungsge— 
biet, wo 
in etwa 
250 Dör⸗ 
fern über 
200 000 
Schwaben r 0 j 5 
wohnen, Von den Weinbergen hat man einen ſchönen Blick auf den 
iſt das : 
Weinbauerndorf Billany unweit der heutigen ungariſch-ſerbiſchen Grenze. Dieſem 


Teufelsgipfel 


Dorf gilt mein Beſuch. 


So beſteige ich denn in Fünfkirchen den Zug, der mich nach Süden bringen ſoll. 


Noch eine geraume Weile hängt mein Auge voll Entzücken an den vier Ecktürmen der 


großartigen romaniſchen Baſilika, 
der ein deutſcher Künſtler, der 
Stuttgarter Architekt Freiherr 
v. Schmidt, im letzten Viertel des 
vergangenen Jahrhunderts ihre 
jetzige Geſtalt gegeben hat. Nach 
kurzer Fahrt, die mich durch ein 
ſchönes, von wohlbebauten Hügel- 
fetten umſäumtes Tal geleitet, ge- 
lange ich an das Ziel meiner Reiſe. 

Wer kennt ihn nicht, den in ganz 
Ungarn berühmten Rotwein von 
Billany? Hier iſt das köſtliche 
Gewächs zu Hauſe; ich befinde mich 
in dem größten deutſchen Wein- 
bauerndorf Südungarns, das ſich 
mir als eine ſchmucke Gemeinde 
darbietet. Es iſt fürwahr ein 
geſegnetes Land, dieſes Villänyer 
Weingebiet. Hinter der katho— 
liſchen Kirche führt mich ein 
ſchmaler Pfad auf die Höhe der 
Hügelkette, zu deren Füßen die 
blühende Gemeinde liegt. In 
ſchönſter Ordnung ſtehen die wohl» 
gepflegten Rebſtöcke da; was ich 
ſchaue, verrät eine alte, hochent⸗ 
wickelte Kultur. Und nun wandre 
ich weiter; hoch oben auf des 
Hügels Rand, und jo weit mein 
Auge ſchweifen kann, bis hinüber 


Der berühmte Dom zu Fünftirchen, der Hauptſtadt der Schwäbiſchen Türkei in Ungarn zum Teufelsgipfel, der dieſes 


Vom allerbeſten Wein ließ er auffahren: er iſt ſo ſchwarz wie die Nacht und das 


Freude war herzlich, als er mir nach Jahresfriſt die Hand wieder drücken konnte. 777) TTT 
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echteſte Bikaver oder Ochſenblut, wie der Angar dieſe ſchweren dunklen Weine nennt. 
Der edle Tropfen machte den alten Herrn mitteilſam, er plauderte aus feiner Jugend— 


zeit bis in den Abend hinein. Die Nacht war voll Frieden und Klarheit; aus der 


Ferne ſchwebt ein Vogelruf herüber: „Brü, brü, brü.“ „Horcht,“ jagt mein Gaſtgeber, 


„der 
Brüh⸗ 
vogel 
ſingt! Da 
gibt es im 
Herbſt viel 
Brüh, viel 
neuen 
Wein!“ 
Ich wün⸗ 
ſche ihm 
alles Gute 
für die 
kommende a 
Weinleſe, Behã 
drücke ihm 
die Hand zum Abſchied, und wandle durch die Nacht meiner Wohnſtätte zu, wo den 
müden Wandersmann ein hochgetürmtes Schwabenbett zu erquickender Ruhe einlädt. 
Nachdem ich am nächſten Tage die ehemals fürſtliche Schaumburg ⸗Lippeſche 
Sektfabrik beſichtigt habe, verbringe ich den Abend im Villänyer Männergejang- 
verein. Er iſt aus der Ortsgruppe des ungarländiſchen deutſchen Volksbildungs⸗ 
vereins hervorgegangen, pflegt mit großem Eifer das Volkslied und leiſtet eine 


ber liegen die Bauernhöfe von Villäny da 


un 
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5 * — 2 ſchätzenswerte Kulturarbeit. So fteht in der mehr als 2000 Seelen zählenden 
Schwäbiſche Bauern beim Hanfwaſchen Gemeinde das Deutſchtum auf einem durchaus gefunden Boden. 
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Der neue Staat 


Eine Ameiſengeſchichte von Alfred Manns 


er Zufall hatte der jungen Craßcaputa in 
Smaragdina und Lafia zwei Erzieherinnen 
gegeben, denen die Jungfrau eine geradezu 
univerſelle Bildung verdankte. Die Bildung 
traf zuſammen mit einer bemerkenswerten Energie, und 
alles drängte Craßcaputa zu kraftvoller Betätigung. 

Außerdem war es Frühling, der ſaß der Jung- 
frau mächtig im Blute. — Das iſt bei allen Krea⸗ 
turen Gottes ſo, auch bei den Ameiſen, und Craß⸗ 
caputa war eine Ameiſenjungfrau. 

Von allen den vielen Jünglingen des Stammes 
gefiel ihr am beiten der raſſige Flavus, und eines 
Tages überredete er die Geliebte durch die Fühl- 
hörnerſprache zur Flucht. 

In dieſem Augenblick erſchien Laſia, 
Seele. Craßcaputa ſtürzte ſich ratlos in die 
Arme der Treuen. — „Ich liebe ihn,“ flüſterte 
ſie, „aber eine Flucht, ſchickt ſich die?“ 

„Mein Kind,“ antwortete Laſia, „ich 
weiß, wie es um euch ſteht, und Smarag- 
ding und ich jagen dir folgendes: „Sieh 
dir einmal dort die lauernden Soldaten 
mit den ſtarken Kiefern an. Trennen wollen 
ſie euch nicht, ihr dürft euch heiraten zu 
jeder Zeit, aber — unter der Erde, hier im 
Bau. Junge Königinnen wollen ſie behalten, 
und bald werden ſie über dich herfallen 
und dir die Flügel abfneifen.“ 

„Wie ſchrecklich“, ſtöhnte die Jungfrau, 
und Flavus ſtampfte mit dreien ſeiner ſechs 
Beine wild den Erdboden. 

„Das wäre bei jeder anderen nicht ſo 
ſchlimm,« fuhr Laſia fort, „denn Arbeit 
gibt's auch hier genug, aber du biſt durch 
Smaragdinas und meine Erziehung zu 
beſſerer Nutzung deiner Fähigkeiten be⸗ 
ſtimmt. Du darfſt nicht ein Auch⸗Haus⸗ 
mütterchen in der großen Gemeinſchaft, 
du mußt Staatenbilderin werden!“ 

„Ja, das will ich“, jauchzte Craßcaputa. 
„Wir nehmen unſer Schickſal in die eigene 
Hand.“ 

„Euer Schickſal?“ Laſia warf einen mit⸗ 
leidigen Blick auf Flavus. „Nun ja, aber 
ſchwer iſt's, ſehr ſchwer. Deshalb haben 
Smaragdina und ich beſchloſſen, dir zur 
Seite zu bleiben — — —“ 

„Ans —“, fiel die junge Königin ein. 

„Dir zur Seite zu bleiben“, wiederholte 
Laſia unbeirrt. „Alſo, mein Craßcaputchen, 
du darfſt hier nicht verkommen, und dein 
Flavus hat in ſeinem jugendlichen AUn⸗ 
verſtand das Richtige getroffen: ihr müßt fliehen. — 
Alſo, hört. Du, Sraßcaputa, ſchleichſtdich gegen Morgen 
vorſichtig hinaus. Flavus folgt dir nach, ebenſo 
Smaragdina und ich. Du, mein Kleines, biſt doppelt 
ſo groß wie wir und viermal ſo ſtark. Wir klammern 
uns an deine Hinterbeine, und du fliegſt mit uns 
davon in die Welt, denn wir haben ja keine Flügel.“ 

„Ich habe aber nicht Fliegen gelernt, und die Welt? 
Gibt es denn überhaupt noch mehr als unſer Neſt?“ 

„Du Anſchuld, natürlich iſt die Welt größer. 
Außer unſerem Neft beſteht fie aus einer ganzen 
Welt mit wohl 200 Bäumen. And Fliegen lernen? 
Wenn man nur Flügel hat, kann man das — — du 
haſt doch auch mit deinen Beinen gleich laufen können.“ 

Hier miſchte ſich Flavus ein. „Eure Treue in 
Ehren, aber unſere Hochzeit feiern wir allein“, ſagte 
er entſchloſſen. 

„Gewiß doch,“ begütigte Laſia, „nur eine Strecke 
weit trägt uns die Srafcaputa, weit genug ab vom 
Neſt. Dann macht ihr eure Hochzeitsreiſe ohne uns, 
und, wo fie uns verlaſſen, findet uns unſere künf⸗ 
tige Königin wieder.“ 

Wie es verabredet wurde, ſo geſchah es, und die 
Flucht gelang, während die Wächter ſchliefen. 

Als die Brautleute zum erſten Male das Licht 
erblickten, durchſchauerte es ſie. Zitternd vor Selig⸗ 
keit und Erwartung regten ſie ihre Flügel, und 
eilig wollten fie davon, aber Laſia und Smarag⸗ 
ding ergriffen die Füße der Königin. „Es iſt zu dei⸗ 
nem Mutzen, jetzt fliege.“ And ECraßcaputa flog, um 
ſchnell die Getreuen loszuwerden. 

Schließlich, weit fort vom Neft, ſenkte fie ſich mit 
ihrer doppelten Laſt. „Nun laß mich aber auch zu 
meinem Flavus. Wart ihr ſchwer! Beſonders du, 
Laſia, was ſchleppſt du da auch alles im Munde 
mit dir!“ 

„Das habe ich von meiner Freundin Adda er- 
halten, Pilze ſind's. Du wirſt es ihr danken. Viele 
junge Königinnen müſſen ſich allein damit behelfen, 
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du aber haft uns und die Pilze, für die Viehzucht 
und den Stallbau die Smaragdina, für die Ernte mich.“ 

Aber Craßcaputa hatte nur Augen für ihren 
Flavus, der ungeduldig dem „Geſchwätz“ der Gou- 
vernanten zuhörte und nun mit der Braut in die 
flimmernde Luft davonflog. — „Merk' dir unſeren 
Baum hier“, riefen Smaragding und Laſia, doch 
ſchon waren die beiden ihren Blicken entſchwunden. 

Nun ſaßen Smaragdina und Laſia unter dem 
verabredeten Baume und ſchmiedeten Mordpläne. 
„Wenn er mitkommt., der gute Junge, dann packſt du 
ihn am Kopfe, Laſia, und ich kneife ihm die Taille 
durch. Keine Ameiſe kann ihrer Beſtimmung ent- 
gehen, und die Männchen müſſen nach der Hochzeit 
ſterben, daran ſind ſie auch gewöhnt, ſie kennen es 
nicht beſſer. Zum Arbeiten ſind ſie ja zu ſtolz.“ 

Die gute Lafia wackelte traurig mit dem Kopfe. 
„Der arme Flavus, ich muß über ihn weinen. Aber 
was ift da zu machen? Ich drücke ihm die Augen zu, 
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Dier Shweftern 
Nach einer Aufnahme von Dr. A. Deiner, Wernigerode 
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während du kneifſt.“ — Es kam aber nicht dazu, denn 
oben in der Alme griff Opilio, der Weberknecht, mit 
ſeinen langen Beinen nach dem Jungvermählten. Er 
war ſonſt ein guter Kerl und hielt Flavus für eine 
große Laus. Beſonders geſchmeckt hat er ihm nicht. 

In wahnſinnigem Schreck eilte nun Craßcaputa zu 
ihren Erzieherinnen, von denen ſie ſich zum Zeichen 
der Trauer ſofort die Flügel, ihre Hochzeitskleidung, 
abnehmen ließ. „Ich habe ihn zu ſehr geliebt,“ ſagte 
ſie, „nie werde ich aufhören, ihn zu betrauern. Ohne 
ihn ſchmerzt mich die Sonne. Wenn ihr mich lieb habt, 
helft mir ein Haus unter der Erde bauen, darinnen 
ich als Witwe unter treuer Pflichterfüllung mein 
Leben vollbringen werde.“ — And ſo geſchah es. 
Unter einem dicken Stein bauten die zwei Getreuen 
der jungen Königin ihre erſte beſcheidene Stube. 

Hier legte auch Laſia die Pilzkultur an, die ſie von der 
Ameiſe Adda erhalten und im Munde mit herbrachte. 

Während der Arbeit begab ſich Smaragdina häuſig 
an die Oberfläche und hielt Umſchau. 

Eines Tages erſchien ſie mit einer anderen Ameiſe 
unten im Bau. „Nun wird es uns im kommenden 
Jahre an nichts fehlen, denn dieſes iſt meine Freundin 
Structora. Jetzt heißt es bloß, über die nächſte Zeit 
hinwegzukommen, die vielleicht bittere Opfer verlangt.“ 

„Meine Lieben, ich bin ſehr traurig“, ſagte Eraf- 
caputa. „Willkommen übrigens, Structora, die du das 
Los einer armen Witwe teilen willſt.“ 

„Sie tut mir ſo leid“, ſeufzte Smaragdina, als die 
drei nachher allein waren. 

„Liebe Freundinnen,“ ſchnitt Laſia das Thema ab, 
„die Hauptwürze des Ameiſenlebens liegt in der 
Arbeit, und deshalb laßt uns jetzt Rat pflegen und 
bereden, was jeder von uns zu tun hat.“ 

„Schlage vor, Laſia“, ſagte Structora. „Du weißt, 
fo richtig verſtehen tue ich nur die Erntearbeit.“ 

Laſia zierte ſich nicht. „Nun wohl, ſo hört meinen 
Plan. Wir alle drei kümmern uns zunächſt um Addas 
Pilzkulturen, die wir fleißig düngen und durch neuen 


Nährboden ausdehnen, für den wir friſche grüne Blatt- 
ſtücke herbeiholen und ins Neſt ſchaffen. Darauf bilden 
ſich dann die ſchönen kräftigen Pilzknollen. Aber bis 
es ſo weit iſt, müſſen wir uns nach anderen Vorrats- 
quellen umſehen und unſere Zeit, die die Pilzpflege nicht 
erfordert, unſerem künftigen Viehbeſtande zuwenden.“ 

And nun begannen die vier Ameiſen ihr mühſames 
Tagewerk. Laſia übernahm den ſchweren Innendienſt 
bei den Kindern Craßcaputas, die fie als Eier, Larven 
und Puppen betreute und pflegte. Structora, die Ernte- 
ameiſe, nahm ſich des unterirdiſchen Pilzgartens an. 
in den ſie immer mehr zerkaute Blätter als Nährboden 
ſchaffte, und Smaragdina wandelte auf den Almen 
herum und ſah nach dem Vieh. Aberall blickte fie unter 
die Blätter, wo die Blattläuſebrut verſteckt war. 

Aber alles gedieh nicht ſo ſchnell wie erhofft wurde, 
und die bittere Not kam für die kleine Kolonie. 

Die Pilzkultur machte nur langſam Fortichritte, 
und es durfte dort durch vorzeitige Ernte kein Raub- 
bau getrieben werden. 

Da kam der Hunger, aber nicht nur für 
die vier, es waren auch bereits einige Dutzend 
Larven da, die nach Nahrung ſchrien. 

In todernſter Stimmung hielten die vier 
eine außerordentliche Sitzung ab. 

„Frau Königin,“ jo ſprach Laſia, die 
Klügſte, „Smaragdina, Structora und ich 
wir helfen uns durch zur Not; wir ſinden hier 
mal ein Läuschen, dort ein Tröpfchen Blüten- 
honig, aber du und die Kleinen — 7 Soll 
nicht der ganze Staat untergehen, ſo mußt 
du, o Craßcaputa, die nächſten Eier opfern 
und ſie — eſſen, du und auch die junge Brut.“ 

„Weh,“ ſchrie die junge Königin, „wohin 
ſind wir gekommen, daß man ſolche Vorſchläge 
zu machen wagt?! Nein, ich tue es nicht!“ 

„Du mußt,“ entgegnete Laſia feſt, „und 
wenn du es nicht freiwillig tun willſt, ſo 
machen wir es. Wir dulden nicht, daß das 
friſche, muntere Leben in den niedlichen 
Larven abſtirbt, nur damit aus einigen, 
noch toten Eiern wieder Larven werden, 
die ebenfalls verhungern. — Wenn man 
Staaten bilden will, muß man das Große 
hinter das Größere ftellen, man muß Jiber- 
ameiſe fein. O, ſei es, Königin!“ 

Flehend ſah Craßcaputa die beiden anderen 
Ameiſen an, aber die blickten zu Boden. 

Laſia fühlte inniges Erbarmen. „Nur ganz 
kurze Zeit, Königin. Structora meldet Gutes 
von den Pilzkulturen, und Smaragdina jagt, 
bald kann das Vieh in den Stall unter der 
Erde bei den ſüßen Wurzeln eingetrieben 
werden oder in die gerollten Blätter, die 
unſere kunſtvolle Schweſter zuſammennäht.“ 
Da fügte ſich Eraßcaputa und duldete es, 
daß Laſia die Larven mit Eiern ernährte. Sie ſelbſt 
konnte ſich nicht zur Eiermahlzeit entſchließen und 
wurde täglich ſchwächer. Die drei Getreuen be- 
fürchteten das Schlimmſte, aber die Rettung war nahe. 

Ein warmer Tag hatte die Pilze in Maſſen aus- 
getrieben, die Blattläuſe waren eingefangen und in 
die unterirdiſchen Ställe gebracht. Haſtig ſtrich 
Smaragdina über den Rücken der Läuſe und ſchluckte 
den Saft, den ſie ſchleunigſt der Königin brachte. 

Nun wurde Eraßcaputa kräftig. Die Larven wurden 
zu Puppen und die Puppen zu neuen Ameiſen, nach der 
ſorgfältigen Ausleſe ſeitens Laſias zu kleinköpfigen 
Arbeitern, die ſich ſofort der jüngeren Geſchwiſter 
annahmen, ſie nährten, trockneten und ſonnten zu 
ſtarken Soldaten, die mit ihren dicken Köpfen die 
Eingänge zum Neft ausfüllten und keinen Unbefugten 
hereinließen, und endlich zu jungen Königinnen 
und deren künftigen Gatten. — Es gab keine Not in 
Craßcaputas Staat, er wuchs und wuchs. Da gab es 
Kammern für die Eier und für die Larven; für die 
Puppen Pilzgärten, Viehſtälle und Kornkammern. 
Craßcaputa ſelbſt aber blieb ſtets die trauernde Witwe. 

Laſia war eine Ameiſe von ganz ungewöhnlicher 
Erfahrung, die dieſe auch zu verwerten wußte. Gleich 
bei Anlage des nunmehr gewaltigen Baues hatte ſie 
darauf geachtet, daß die Gänge und Kammerzwiſchen- 
räume ſo eng wie möglich aneinandergebaut wurden. 
So hielt ſie dem Staat das Schmarotzergeſindel der 
winzigen Diebsameije fern, die ihre Neſter zwiſchen den 
Gängen der Fleißigen baut und von deren Ernte mitlebt. 

Vor Jahren ereigneten ſich dieſe Begebenheiten Heute 
iſt Craßcaputas Staat ein Rieſenſtaat. Die Königin iſt 
längſt Ur- ur⸗ ur- uſw.⸗Großmutter, aber fie legt immer 
noch Eier, und immer iſt ſie ihrem Flavus treu geblieben. 
Laſia regiert immer noch das Ganze, aber fie iſt nun 
wirklich alt, und wenn ſie nicht mehr die Intelligenz 
zuſammenhält und die Leidenſchaften abwehrt, dann, 
ja dann weiß man nicht, was aus Eraßcaputas Reich 
wird. Auf das Eierlegen allein kommt es nicht an. 
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Hilder aus dem Schulleben der Kleinen und Großen 


Die praktiſche Anſchauung ift die beſte Lehrmeiſterinl 
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„Wilhelm Tell* wird — wenn auch behelfsmäßig — jo doch mit größter Begeiſterung 
Am Sandkaſten wird gebaut und gebaftelt aufgeführt und dabei wirklich erlebt Photos Photothel 
DIITITEITITTTTTTTTTTTITTTETTTTITTITTTITTETTTTETTTTTTTTETTTTTITTTTTTITTETTTTETTTTTTTTEITTZLTEITELTITETETLLTELTLTITEZEELEITELTILLTLTLTTELZELZZTETTTTITTTTTETTTTTTTTITETTTETTTETTEITTITTTTTTTTTTETT TOT TEOTTOTTTOOTTIITTOCITETTTTITTEITTTTITTLITTTTTTTLTTTLITTTTTTTITTTSTTTTTTLLTTLTTTTLITTTTTTTTTTTELTTTTTTTTTTRTHTTTTTETTCHITTTHTTTTHTTTTTTTTPTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITTTTTTTTT 
Silbenrätſel Kreuzworträtſel Kindermund 
Aus den Silben: a —a—as3— band bat burg chry 271 2 Als im Frühjahr 1921 immer wieder Hungerunruhen 


cu da— de— de der din dor ee ee es ex- fal 
fun — gau hi- hy—i -i kar—kra- la- len- leu lüt 
me— mels mi —mi— mis mis— mum na—ne—nt 
ni- nichts nie o pe- pi po- ra- ra- ra— rach 
rew- ri ri ro- rum ſal- fan — jan ſan— iche— ie — ſe 
ſi— ſis —ſtaff— ſto— ta tai- te the the- the ti—ti 
tie — trakt —tri— tun—u- umph- un us vas wa -zow 
ſind 29 Wörter zu bilden, deren Anfangs und End 
buchſtaben, letztere von unten nach oben geleſen, eine 
Lebensweisheit ergeben; „ch“ gilt als ein Buchſtabe. 
Bedeutung der Wörter: 1. unartiges Kind, 2. höchſte 
Luſt des Faulenzers, 3. ber. Opernſängerin, 4. atheniſcher 
Myſterienort, 5. Vorort von Berlin, 6. Kirchenſonntag, 
7. Siegeszug, 8. verſteckter Spott, 9. altjüd. Prieſter, 
10, komiſche Bühnengeſtalt bei Shakeſpeare, 11. Fußbeklei 
dung, 12. Prieſterherrſchaft, 13. Auszug, 14. babyloniſche 
Königin, 15. ſüdamerikaniſcher Staat, 16. Borausiegung, 
17. Fluß in Polen, 18. altjtrvlicher Weiſer, 19. Opfer 
Davids, 20. Japans Wappenpflanze, 21. Elfenkönigin, 
22. Berg in Aſien, 23. Fluß in Hinterindien, 24. Frei 
heitskämpfer von 1813, 25. Wirbelſturm, 26. mündliche 
Erörterung, 27. Teil der Haut, 28. König von Sparta, 
29. eilige Nachricht. Ke. 


Kreuzrätſel H. Sch. 


ausbrachen und dabei Läden geplündert wurden, ſtanden 
in einer Fabrikſtadt im Weſten zwei kleine, zerlumpte 
Jungen vor dem Schaufenſter einer Konditorei. Es war 
vor Oſtern, und viele verlockende Schokoladenherrlich 
keiten lagen aus. Da ſtieß Fritz ſeinen Freund an und 
ſagte mit heiß begehrlichen Blicken: „Wenn et losgeht, 
halt ick mir an't Häsken!“ A. S. 
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Röſſelſprung 


folg ſchrickſt er⸗ den 


dich er dich du dir ten blickſt du 


wenn in dir vor dort | ger 


in auch und | ftale folg die 
A. Fi. 


Beſuchskartenrätſel 


Si. Boſer 
Tabar 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Diamanträtſel: 1.0, 2. Aſt, 3. Pater, 4. General, 
5. Labyrinth, 6. Oſtermontag, 7. Paſtorale. 8. Stendal, 


Welchen Beruf hat 
der Herr? Pro. 


1—2 Fanggerät, 3—4 Körperteil, 
1—3 weiblicher Vorname, 3.2 Werk 
zeug, 4—2 Teil der Schiffsausrüſtung. 


Natur und Kunſt (sweiteilig) 


Du ſucheſt auf dem Erſten Raſt von Alltagsplagen 


— 1 das Zweite dir beyagen. Zenkrecht: 1. ausländiſches Huftier, 2. franz, Luxusbad, 9. Iltis, 10. Bad, 11.9. Silbenrätſel: 1. Wildun 
er her c a 2 — Tagen Hinten ag he 9. bibl. Name, 11. franz. Fluß, 12. nord. gen, 2. Orange, 3. Weidmann, 4. Efendi, 5. Infanterie, 
Dem Ganzen künftig du nicht zu entſagen. C. M. Achter 13. Schlachttier, 14. Vogel, 16. ſchweizeriſche Stadt, 6. Logis, 7. Taler, 8. Memme, 9. Abend, 10. Nemeſis 

ö 17. Nebenfl. d. Donau, 21. Geſangsſtüc, 22. Stachel, 23. Pelz II. Bäckerei, 12. Etage, 13. Saurier, 14. Schnickſchnack, 
Kindermund fragen, 25, Stimmlage, 27. Blume, 28. ruſſiſch. Männername, 15. Evangelium, 16. Retorte, 17. Wasgenwald, 18. Oranien. 
31. Vogel. 32. Fiſch. Wagerecht: 1. Kauwerkzeug. 3. Teil 19. Hexerei, 20. Lupus, 21. Arſenal: „Wo weilt man 


In der Religionsſtunde wird die Sintflut und die Geſchichte d. Weinſtockes, 4. Teil d. Auges, 5. Ort a. Rügen, 6. inneres beſſer wohl als in dem Kreis der Seinen!“ 
Noahs behandelt. Die Lehrerin ſtellt die Frage: „Woran Organ., 8. Baumteil, 10. lat. „anderes“, 13. Sportbezeichnung. Kapſelrätſel: 1. Eli, 2. Ill, 3. Lei, 4. Ferſe. 

merkte Noah, daß es nicht mehr regnete?“ und erwartet als 15. Fluß in Rußland, 16. Titel, 18. polniſcher Männername, Schachaufgabe: 1.Kal-—b2, 1. Kc6—-b5. 2. Lg4 hö, 
Antwort die Geſchichte von derausgeſandten Taube mit dem 19. ital. Note, 20. Teil des Photoapparates, 23. Metall, 2. beliebig. 3. Ihs ſetzt matt. 1. „1. S457. 
Olzweig. Ein kleiner Blondkopf aber antwortet: „Es dröp 24. Mädchenname, 26. orientaliſch. Titel, 29. engl. „nieder“, 2. Sb3—d4+, 2. Kc6—d6. 3. Lb8xc7 und ſetzt matt. 
pelte ihm nicht mehr aufs Dach.“ A. S. 30. Ausruf, 31. Stadt in Weſtfalen. Dr. Beſuchskartenrätſel: „Fröhliche Oſtern“. 
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Maske ausgerüftet 


m deutſchen Heer verfügt 

zurzeit jedes nfanterie- 
Regiment über 24 Melde- 
hunde und jedes Artillerie- 
Regiment über 12 Melde⸗ 
hunde. Sie werden auf Ent⸗ 
fernungen bis zu ſechs Kilo— 
metern für Botengänge aller 
Art verwandt. So z. B. zum 
Befördern von Befehlen und 
Meldungen, von Brieftauben 
und Munition; neuerdings 
werden fie auch zum Kabel- 
legen abgerichtet. 

Die Ausbildung des mili» 
täriſchen Lehrperſonals für den 
Meldehunddienſt erfolgt auf 
der Heereshundeanſtalt. Offi- 
ziere und Mannſchaften er» 
halten noch nicht erzogene 
Hunde zugewieſen, zu deren Ab⸗ 
richtung ſie angeleitet werden. 

Photos Photothek 


Auch der Hund wird für den 
Fall eines Gasangriffs mit 
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Der Meldehund im Truppendienſt 
Hilder aus der deutſchen Hoereshundeanſtalt in Kummersdorf bei Herlin 
Unten: Der Hund lernt das Legen einer Fernſprechleitung 


Der Meldehund 


befördert Brieftauben, die in 


Strohhülſen verpackt werden 
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Heddesheim 


Bild rechts: Mit der Pferdedroſchke — 
von Wannſee b. Berlin nach Paris und 
zurück. Der 68 jährige Droſchkenkutſcher Guſtav 
Hartmann iſt kürzlich, angeregt durch den Oiſtanzritt 
Paris — Berlin der Pariſerin Rachel Dorange, zu 
dieſer Fahrt aufgebrochen. Sie ſoll über Hannover. 
Köln, Metz gehen und im September beendet ſein. 
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Ein 
Pferdeſtall 
als 
hiſtoriſches 
Muſeum! 
Im ehemaligen 
Potsdamer 
Marſtall iſt ein 
hiſtoriſches 
Muſeum einge— 
richtet worden. 
das einen Jiber- 
blick über den 
Wandel der 
Uniformen gibt 
Fotoaktuell 


Fotoaktuell 
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